
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

Europäisches Patentamt

European Patent Office

Office européen des brevets

(19)

E
P

1 
24

0 
84

0
A

1
*EP001240840A1*
(11) EP 1 240 840 A1

(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag:
18.09.2002 Patentblatt 2002/38

(21) Anmeldenummer: 02450060.5

(22) Anmeldetag: 14.03.2002

(51) Int Cl.7: A43D 35/00, A43D 13/02,
A43B 3/10

(84) Benannte Vertragsstaaten:
AT BE CH CY DE DK ES FI FR GB GR IE IT LI LU
MC NL PT SE TR
Benannte Erstreckungsstaaten:
AL LT LV MK RO SI

(30) Priorität: 16.03.2001 AT 2001414

(71) Anmelder: Schober, Rudolf
3200 Obergrafendorf (AT)

(72) Erfinder: Schober, Rudolf
3200 Obergrafendorf (AT)

(74) Vertreter: Hübscher, Helmut, Dipl.-Ing.
Spittelwiese 7
4020 Linz (AT)

(54) Vorrichtung zum Herstellen von Filzschuhen

(57) Es wird ein Verfahren zum Herstellen von Filz-
schuhen beschrieben, wobei zunächst Sohlen (2) aus
einer Filzmatte (1) geschnitten und dann mit Schuho-
berteilen (11) verbunden werden. Um vorteilhafte Ver-
fahrensbedingungen zu schaffen, wird vorgeschlagen,
daß die Filzmatte (1) mit einer der doppelten mittleren
Dicke einer Sohle (2) entsprechenden Mattendicke zwi-

schen zwei je nach einem Fußbett (3) geformten Form-
teilen (4, 5) elastisch verformt wird, deren Zehenbereich
(7) dem Fersenbereich (8) des jeweils anderen Form-
teiles (5, 4) gegenüberliegt, und daß die zwischen den
Formteilen (4, 5) elastisch verformte Filzmatte (1) durch
einen ebenen Schnitt in zwei Sohlen (2) geteilt wird, be-
vor die Schuhoberteile (11) an den entformten Sohlen
(2) befestigt werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren
zum Herstellen von Filzschuhen, wobei zunächst Soh-
len aus einer Filzmatte geschnitten und dann mit
Schuhoberteilen verbunden werden.
[0002] Naturfilze aus Pflanzenfasern oder Tierhaaren
stellen aufgrund ihrer Eigenschaften hinsichtlich der
Wärmedämmung, der Feuchtigkeitsaufnahme und - ab-
gabe und der Luftdurchlässigkeit einen vorteilhaften
Werkstoff für Schuhe, insbesondere Hausschuhe, dar.
Die Fertigung von Filzschuhen mit aus einer Filzmatte
geschnittenen Sohle ist jedoch aufwendig, insbesonde-
re, wenn die Sohlen eine an einen Fuß angepaßte Form
aufweisen sollen.
[0003] Der Erfindung liegt somit die Aufgabe zugrun-
de, ein Verfahren zum Herstellen von Filzschuhen der
eingangs geschilderten Art so auszugestalten, daß mit
einfachen Mitteln an eine Fußform angepaßte Sohlen
aus einer Fasermatte geschnitten werden können.
[0004] Die Erfindung löst die gestellte Aufgabe da-
durch, daß die Filzmatte mit einer der doppelten mittle-
ren Dicke einer Sohle entsprechenden Mattendicke zwi-
schen zwei je nach einem Fußbett geformten Formtei-
len elastisch verformt wird, deren Zehenbereich dem
Fersenbereich des jeweils anderen Formteiles gegen-
überliegt, und daß die zwischen den Formteilen ela-
stisch verformte Filzmatte durch einen ebenen Schnitt
in zwei Sohlen geteilt wird, bevor die Schuhoberteile an
den entformten Sohlen befestigt werden.
[0005] Da zufolge dieser Maßnahmen die Filzmatte
elastisch so verformt wird, daß die einander gegenüber-
liegenden Oberflächen der Filzmatte eine an ein
Fußbett angepaßte Form annehmen, wird nach einer
ebenen Teilung der elastisch verformten Filzmatte zwi-
schen den verformten Oberflächen nach dem Rück-
gang der elastischen Verformung im Bereich der Trenn-
flächen ein Fußbett erhalten, das der Oberflächenform
der elastisch verformten Filzmatte entspricht. Aufgrund
des Umstandes, daß die Dicke einer ein Fußbett bilden-
den Sohle im wesentlichen vom Zehen- zum Fersenbe-
reich ansteigt, können zwei Sohlen unter einen vorteil-
haften Materialausnützung der Dicke nach aus einer
Filzmatte geschnitten werden, die eine der doppelten
mittleren Sohlendicke entsprechende Mattendikke auf-
weist, wenn der dünnere Zehenbereich der einen Sohle
durch den dickeren Fersenbereich der anderen Sohle
zur Mattendicke ergänzt wird. Dies bedeutet, daß der
Zehenbereich der die elastische Verformung der Filz-
matte bedingenden Formteile jeweils dem Fersenbe-
reich des anderen Formteiles gegenüberliegen muß.
Die Filzsohlen, die aufgrund der elastischen Verfor-
mung der Filzmatte zwischen zwei je nach einem Fuß-
bett geformten Formteilen durch einen einfachen ebe-
nen Schnitt mit einem Fußbett versehen werden, brau-
chen dann lediglich mit einem Schuhoberteil verbunden
zu werden.
[0006] Dies kann in herkömmlicher Weise beispiels-

weise durch ein Nähen erfolgen. Besonders vorteilhafte
Voraussetzungen für die Befestigung eines Schuhober-
teils mit der Sohle ergeben sich allerdings, wenn die
Sohlen im Vorfußbereich und gegebenenfalls auch im
Fersenbereich durch einen Einschnitt zwischen der
Sohlenober- und -unterseite in Ober- und Unterteile ge-
trennt werden, zwischen denen die Schuhoberteile be-
festigt werden können. Das Einführen der Schuhober-
teile in den Einschnitt zwischen Ober- und Unterteil der
Sohlen kann dadurch erheblich erleichtert werden, daß
die unten geschlossenen Schuhoberteile über die Soh-
lenoberteile gezogen und dann zwischen den Sohlen-
ober- und -unterteilen verklebt werden. Sind die
Schuhoberteile gefüttert, so kann zwischen der sohlen-
seitigen Fütterung der Schuhoberteile und deren unte-
ren Abschnitten eine Aufnahmetasche frei bleiben, in
die der Sohlenoberteil zur Verbindung der Sohle mit
dem Schuhoberteil eingeschoben wird. Die sohlenseiti-
ge Fütterung des Schuhoberteiles bildet in diesem Fall
eine Brandsohle.
[0007] Um trotz der Verklebung von Schuhoberteil
und Sohle keine luft- bzw. feuchtigkeitsdichte Sperr-
schicht befürchten zu müssen, ist für eine örtlich be-
grenzte Verklebung von Schuhoberteil und Sohle zu
sorgen. Dies kann in vorteilhafter Weise dadurch er-
reicht werden, daß die aus einem Filz mit einem Anteil
von unter Wärmeeinwirkung aktivierbaren Schmelzfa-
sern bestehenden Schuhoberteile zum Verkleben mit
den Sohlen im Sohlenbereich erwärmt werden, so daß
sich eine ausreichende, aber örtlich auf die Schmelzfa-
sern begrenzte Bindung zwischen den Schuhoberteilen
und den Sohlen ergibt. Die Bindungseigenschaften der
Schmelzfasern der Schuhoberteile können zusätzlich
zur Ausformung des Schuhoberteiles ausgenützt wer-
den, wenn die Schuhoberteile durch einen erwärmten
Leisten erwärmt und geformt werden, weil beim Abbin-
den der Schmelzfasern die vom Filz des Schuhoberteils
angenommene Form beibehalten wird.
[0008] Anhand der Zeichnung wird das erfindungsge-
mäße Verfahren näher erläutert. Es zeigen

Fig. 1 eine nach der Erfindung zwischen zwei nach
einem Fußbett geformten Formteilen elastisch
verformte Filzmatte in einem schematischen
Längsschnitt,

Fig. 2 eine der beiden nach der Fig. 1 hergestellten
Filzsohlen in einer vereinfachten Seitenan-
sicht,

Fig. 3 die mit einem Schuhoberteil versehene Sohle
nach der Fig. 2 in einem vereinfachten Längs-
schnitt und

Fig. 4 einen Schnitt nach der Linie IV-IV der Fig. 3.

[0009] Um aus einer Filzmatte 1 paarweise Sohlen 2
mit einem Fußbett 3 in einfacher Weise ausschneiden
zu können, wird die Filzmatte 1 zwischen zwei Formtei-
len 4 und 5 elastisch verformt, wie dies der Fig. 1 ent-
nommen werden kann. Die Formteile 4 und 5 bilden eine
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nach einem Fußbett geformte Formfläche 6, wobei der
Zehenbereich 7 der Formfläche 6 des einen Formteils
4 bzw. 5 dem Fersenbereich 8 des jeweils anderen
Formteils 5 bzw. 4 gegenüberliegt. Wird die in dieser
Weise elastisch verformte Filzmatte 1 zwischen den bei-
den Formteilen 4 und 5 durch einen ebenen Schnitt
durchtrennt, so bilden die durch diesen Schnitt entstan-
denen Trennflächen 9 der auf diese Weise hergestellten
Sohlen 2 nach der Entformung das Fußbett 3 der Sohlen
2, weil die vormaligen, an den Formflächen 6 anliegen-
den Oberflächen 10 der Filzmatte 1 wieder in ihre ebene
Ausgangsform zurückkehren und demnach die Laufflä-
che eines Schuhs bilden. Da die zwischen den Formtei-
len 4 und 5 übereinanderliegenden Sohlen 2 in dieser
Lage nicht deckungsgleich sind, empfiehlt sich das Aus-
stanzen der Umrißform der Sohlen 2 erst nach der Tei-
lung der Filzmatte 1.
[0010] Damit eine in der beschriebenen Weise herge-
stellte Filzsohle 2 zumindest im Vorfußbereich in einfa-
cher Weise mit einem Schuhoberteil 11 versehen wer-
den kann, wird die Sohle 2 entsprechend der Fig. 2
durch einen Einschnitt 12 im Bereich des Vorfußes in
einen Sohlenoberteil 13 und einen Sohlenunterteil 14
aufgespalten. Der Schuhoberteil 11 kann daher in die-
sen Einschnitt 12 eingeführt und zwischen dem Sohlen-
oberteil 13 und dem Sohlenunterteil 14 verklebt werden.
Das Einführen des Schuhoberteils 11 in den Einschnitt
12 kann dadurch erleichtert werden, daß der Schuho-
berteil 11 unten geschlossen ist, wie dies insbesondere
die Fig. 4 zeigt. Zwischen dem unteren Abschnitt 15 des
Schuhoberteils 11 und einer sohlenseitigen Fütterung
16 bildet sich eine Aufnahmetasche, in die der obere
Sohlenteil 13 eingeschoben wird, so daß die sohlensei-
tige Fütterung 16 eine Brandsohle bildet.
[0011] Zur Verklebung des Schuhoberteils 11 mit der
Sohle 2 kann der aus einem Filz bestehende Schuho-
berteil 11 einen Anteil von unter Wärmeeinwirkung ak-
tivierbaren Schmelzfasern aufweisen. Wird der Schuho-
berteil 11 nach einem Aufschieben auf den Sohlenober-
teil 13 im Bereich des unteren Abschnittes 15 erwärmt,
so bilden die Schmelzfasern im Bereich des Abschnittes
15 eine örtliche Klebeverbindung mit den anliegenden
Fasern des Sohlenober- und des - unterteils 13, 14, was
eine ausreichend gute Verbindung zwischen dem
Schuhoberteil 11 und der Sohle 2 sicherstellt, ohne den
Luftdurchtritt bzw. die Feuchtigkeitsleitung zwischen
dem Sohlenoberteil 13 und dem Sohlenunterteil 14
nachhaltig zu beeinträchtigen.
[0012] Wird zum Erwärmen des unteren Abschnittes
15 des Schuhoberteiles 11 ein entsprechend erwärmter
Leisten eingesetzt, der für eine entsprechende For-
mung des Schuhoberteiles 11 sorgt, so werden die
Schmelzfasern nicht nur im Bereich des unteren Ab-
schnittes 15, sondern auch im übrigen Bereich des
Schuhoberteiles 11 mit der Wirkung erwärmt, daß die
dem Schuhoberteil 11 durch den Leisten aufgeprägte
Form dauerhaft fixiert wird.
[0013] Der Schuhoberteil 11 kann sich selbstver-

ständlich über den Vorderfußbereich hinaus in den Fer-
senbereich erstrecken. Zu diesem Zweck kann in ähn-
licher Weise wie für den Vorderfußbereich die Sohle 2
auch im Fersenbereich mit einem Einschnitt 17 zur Auf-
nahme eines entsprechenden Schuhoberteiles 18 ver-
sehen werden, wie dies in den Fig. 2 und 3 strichpunk-
tiert angedeutet ist.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Herstellen von Filzschuhen, wobei
zunächst Sohlen (2) aus einer Filzmatte (1) ge-
schnitten und dann mit Schuhoberteilen (11) ver-
bunden werden, dadurch gekennzeichnet, daß
die Filzmatte (1) mit einer der doppelten mittleren
Dicke einer Sohle (2) entsprechenden Mattendicke
zwischen zwei je nach einem Fußbett (3) geformten
Formteilen (4, 5) elastisch verformt wird, deren Ze-
henbereich (7) dem Fersenbereich (8) des jeweils
anderen Formteiles (5, 4) gegenüberliegt, und daß
die zwischen den Formteilen (4, 5) elastisch ver-
formte Filzmatte (1) durch einen ebenen Schnitt in
zwei Sohlen (2) geteilt wird, bevor die Schuhober-
teile (11) an den entformten Sohlen (2) befestigt
werden.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Sohlen (2) im Vorfußbereich und
gegebenenfalls auch im Fersenbereich durch einen
Einschnitt (12, 17) zwischen der Sohlenober- und
-unterseite in Ober- und Unterteile (13, 14) getrennt
werden, zwischen denen die Schuhoberteile (11)
befestigt werden.

3. Verfahren nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die unten geschlossenen Schuho-
berteile (11) über die Sohlenoberteile (13) gezogen
und dann zwischen den Sohlenober- und -untertei-
len (13, 14) verklebt werden.

4. Verfahren nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Sohlenoberteile (13) in eine zwi-
schen den Schuhoberteilen (11) und einer sohlen-
seitigen Fütterung (16) der Schuhoberteile (11) ge-
bildeten Aufnahmetasche eingeschoben werden.

5. Verfahren nach Anspruch 3 oder 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die aus einem Filz mit einem
Anteil von unter Wärmeeinwirkung aktivierbaren
Schmelzfasern bestehenden Schuhoberteile (11)
zum Verkleben mit den Sohlen (2) im Sohlenbereich
erwärmt werden.

6. Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Schuhoberteile (11) durch einen
erwärmten Leisten erwärmt und geformt werden.
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